
158 Acken, el mhme c heihgenSn  758  Aßcken‚\‚ e 1:1)1}1}_1€ am ‘hell?g‚elr‘  z  seh1häiert‚ iu h‘abe'nv.i K'éifler von den E.Vangeii$féfi hat]a  so wirkungsvoll die Erlöserliebe Jesu zu dem damals so  sehr verachteten Frauengeschlecht. und die Treue der  Frauen zu Jesus geschildert wie Lukas. Wenn nun ge-  rade dieser Evangelist so nachdrücklich hervorhebt,  daß alle Bekannten Jesu dem blutigen Drama auf Gol-  gotha beiwohnten, und wenn er dabei die Frauen erst  nach den Männern nennt, so liegt der Gedanke nahe,  daß bereits Lukas das mißverständliche Schweigen sei-  ner beiden Vorgänger über die Teilnahme der Jünger  klarstellen und so die Männer gegen einen Vorwurf  schützen wollte, der ihnen heute so oft gedankenlos ge-  macht wird. Das Lukaszeugnis verdient es darum, in  Predigt und Unterricht mehr beachtet  ‚ zu We1‘äep, „'als es  1n de'r Regél geschieht.  Teilnahme am 'hei'lig"en_’ Meßdpfe@f. S  B. van Acken S. J., Saarlouis.  Die Gottesverehrung ist_ die _ erste> und „oberste  Pflicht jedes Menschen. Das Opfer ist an und für sich  der vorzüglichste Teil der öffentlichen Gottesverehrung.  Deshalb begingen alle Völker durch‘ Opfer ihre Feste.  Ja ohne Opfer gibt es keine dem Höchsten ganz ent-  sprechende äußere Gottesverehrung. Seit Jesus Christus  durch sein blutiges Opfer am Kreuze die vollkom-  menste Verherrlichung Gottes bewirkt hat, bildet ‚die  unblutige Erneuerung dieses Opfers in der heiligen  m  Messe den Mittelpunkt aller Gottesverehrung. Daher hat  die Kirche’es von jeher als Gebot ausgesprochen, daß  die Gläubigen ihre Pflicht der öffentlichen Gottesver-  ehrung nur durch die Teilnahme am Gemeindegottes-  dienste. des eucharistischen Opfers erfüllen können.  Alle Gläubigen, die den Gebrauch der Vernunft erlangt  haben, sind unter schwerer Sünde verpflichtet, _ an  Sonn- und allen gebotenen Feiertagen der heiligen  Messe beizuwohnen (can. 1248). Dabei hält die Kirche  so sehr am Gedanken des öffentlichen Gemeindegottes-  dienstes fest, daß sie die Anhörung der heiligen Messe  nur in einer Öffentlichen oder wenigstens halböffent-  lichen Kirche ©oder Kapelle als Erfüllung der Sonntags-  pflicht gelten läßt. Ohne ein besonderes Privileg kannn  keiner iın- einer- Privatkapelle seiner _ Sonn- und Feier-  tagspflicht zur A  *  nhörung der hgilig‚em 1\quse _ genügen  (cgn. ‚]24?)7." .sch1hälert ZU h_ab en. Keifier von den Evangelisten hat.ı]a
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16 ımm heilige
Die Kirche wünscht aber sehr, daß dieG: CH‚ auch täglich, wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-nehmen. Die Priester sollen daher nach Canı 1278 dieGläubigen YVASBE Teilnahme am heiligen Opfer einladenıund ermahnen. Diese Kinladung wırd aber nur dann er-tTol reich Se1IN, wenn den Gläub: en die Teilnahme A{lhei igen Meßopfer auch möglich und leicht gemachtWITd.- Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene5 Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am bestenliegt. Die Bequemlichkeit des Priesters darf hel deı Be-

S timng_ung der Gottesdienstordnung nıcht gefragt WE1L-den Bonum quantum COMMUNI1US, antum (ivinıusJede heilige Messe hat, wiıe der Catechismus Romanıuslehrt, „„als Gemeinschaftssache ZU gelten, da jede Messe
Zum gemeinsamen Nutzen und E  N Heıl aller Gläubi-
s  gen ıhren Teil beiträıc am heilige  D1é Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Michäél\_Ga\ttérér S'‚ J 1'nnsbrqcl;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnah'fiis‘lös züSéhaué, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_1‚-1  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dm(\ at :ROom: 11 Teil, Kap.,n. 78) Die deutsche bersetzung des Catechismus R o-
MAanus wırd hier wiedergegeben nach der vorzüglichenBearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche(Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her
ausge

Felizian Rauch.
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Mitopfern sein. Am vollkommensten wırd die Teilnahme
Pıc am heilige  D1é Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Michäél\_Ga\ttérér S'‚ J 1'nnsbrqcl;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnah'fiis‘lös züSéhaué, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_1‚-1  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dmdurch Iiromme Aufmerksamkeit auf den Gang er Hcıc am heilige  D1e Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Mi'chael‘‚’‚Ga\tt'erer S'‚ J 1'nnsbrnel;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnahifis‘lös znsehaue, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_n  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dmgen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.werden über das Wesen, den Wert und die Würde desheiligen MeDBopfers, SOW1E über die herrlichen und er-

oreıfenden Zeremon1en, mıft denen die Kirche dieses he1
lige Opfer- feiert.ıc am heilige  D1e Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Mi'chael‘‚’‚Ga\tt'erer S'‚ J 1'nnsbrnel;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnahifis‘lös znsehaue, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_n  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dmShichtliche Kntwicklung der Liturgieıc am heilige  D1e Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Mi'chael‘‚’‚Ga\tt'erer S'‚ J 1'nnsbrnel;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnahifis‘lös znsehaue, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_n  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dmze1igtuns, daß die Teilnhahme der Gläubigen am heiligenOpfer nicht immer die ogleiche war.

,, Wenn WITr den entwicklungsgeschichtlichen Nelauf der Vorbereitungsliturgi zusammenfassend über-ıc am heilige  D1e Knche Wunscht abex %ehr, daßd1e Gläub1 en  “ auch täglich,  _ wenn eben möglich, an der Opferfeier teil-  f  nehmen. Die Priester sollen daher nach can. 1273 die  Gläubigen zur Teilnahme am heiligen Opfer einladen  und ermahnen. Diese Einladung wird aber nur dann er-  ‚ folgreich sein, wenn den Gläubigen die Teilnahme am  heiligen Meßopfer auch möglich und leicht gemacht  _ wird. Darum muß für die Feier der heiligen Messe jene  —‘  Stunde festgesetzt werden, die den Gläubigen am besten  liegt. Die Bequemlichkeit des_ Priesters darf bei der Be-   Sstimmung der Gottesdienstordnung nicht gefragt wer-  .  _ den. Bonum quantum communius, tantum divinius .  — Jede heilige Messe hat, wie der Catechismus Romanıs  Jlehrt, „als Gemeinschaftssache zu gelten, da jede Messe  — Zzum _gemeinsamen Nutzen und Heil aller Gläubi-  gen ihren Teil beiträgt  , (Cat.-hom: I: Teil, 4, Kap,  n. 78). Die deutsche  bersetzung des Catechismus Re-  manus wird hier wiedergegeben nach der vorzüglichen  _ Bearbeitung von Gatterer: Das Religionsbuch der Kirche  (Catechismus Romanus). In deutscher Übersetzung her-  > AUSSE:  —_ 1930, Felizian Rauch.  S  geben von Dr Mi'chael‘‚’‚Ga\tt'erer S'‚ J 1'nnsbrnel;‚  e  S  Damit das Volk nicht  ©  “ilnahifis‘lös znsehaue, Son-  _ de  rn dem heiligen Opfer sich lebendig anschließe, muß  . es über_die Trechte Art der Teilnahme an der Opferfeier  _unterrichtet werden. Diese Teilnahme soll vor allem ein  Mitopfern sein. Am vollkommensten wird die Teilnahme  _ durch fromme Aufmerksamkeit auf den Gang der heili-  _ gen Opferhandlung. Darum muß das Volk unterwiesen.  werden über das Wesen, den Wert und die Würde des  ‚ heiligen Meßopfers, sowie über die herrlichen und er-  Bei  greif  enden Ze  S  }  remonien, mit denen die K1rche dieses hei-  .  ; Kge Opfer feen  SESC  111Chthche En’£wmklungder L1tmg1e ze1gt  uns: daß die  T  S  Teilnahme der Gläubigen am h*ei_li’g,e_n  „Opfer nicht immer die gleiche war.  7  K ‚„  Wenn wir den entwick  in  lungsgeschichtli  chen Ve  — Jauf- der Vorbereitungsliturgi  e zusammenfassend über-  _ hlicken, so können wir deutlich einen Übergang von der  _ kultischen Handlun  g zum kultischen Gebet feststellen.  ‘hen L  : In der frühehristli  ®  X  S  z  C  S  Äturgie steht die Handlung, das  zebet  _ schweigende Tun im Vordergrund, das mündliche  tritt zurück. Heute trifft das Umgekehrte zu. Gewiß  haben die veränderten. Verhältnisse im Laufe der Jahr-  ‚hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Einzel-  fall;mch ge1echtfngt v»nym'm‘ephin 11eßc 91chau(;h dmblicken, So können WIr deutlich einen Übergang DOIL derz kultischen Handlun ZUm kultischen Gebet Feststellen.‘henIn der frühc ırıstli Aturgie steht die Handlung, das
1ıebheltschweigende Tun im Vordergrund, das mündlicheTritt - Zzurück. Heute Irifft das ‚Umgekehrte zu. Gewißhaben die veränderten Verhältnisse 1m Laufe der Jahr-hunderte diese Umwandlung veranlaßt und im Kinzel-; Yall auch gerechtfertigt. ‘ Immerhin heße sich auch- die



K

i () "Acken, 'l‘cil*mhme e  ını heiligen Meßopl'cr.
Frage . äufivei*f en,; ; inwieweit die nn ıIn ih£‘en 2  C  I
ändernden Kingriffen der menschlichen Schwäche
Rechnung gelragen hat 1)ie etwas veräußerlichten und
NeGT ewohnheiteten Menschen späterer Jahrhunderte
brachten nıcht mehr die KRuhe, Sammlung und Zeit aUL,

1im heiligen Schweigen und 1n tHefier EKhrfiurcht die
länger dauernde Opferhandlung ZUuU vollziehen. Es >;  A11L-

gelte ihnen das CLE AUS tieter Innerlichkeit hervorquel-
lende religiöse Feingefühl ür die richtige Deweriung
kultischer Handlungen. Heıulige Handlungen quf lıe
Dauer gut A verrichten ıst schwerer; qls kurze,
a3uch inhaltsreiche (1ebete Z sprechen. Unter dieser
Rücksicht ıst die sogenannte liturgische Bewegung 11156-
Per JTage 11 Z begrüßen. Freilich, soll sich che St1r6-
INUNGS nıcht hbald 1m Sande der Außerlichkeit na °des
relig1ıösen Mechanısmus verlaufen, mMuß nofwendie
zweierle1 geleistet werden: das Volk muß hıturgisch Za  SC
bildet, und was och viel wichtiger erscheint, theter
ıIn die Kernwahrheiten des (;laubens, namentl.ich zqn das
bernatürliche (inadenleben eingeführt werden. -Nur
CL e1IN Verständnis hat Tr den Gedanken der Kind-
schaft Gottes, und FeI: selhbst eın Kind (zottes 1S5  f kann
A1e katholische , Liturgie recht und t1el erfassen und
nıtleben Geor« Bichlmair E Urchristentum und
katholische Kirche, Innsbruck 1924, Verlag$ar[sta‘;tZIyTLOHNAE S 188

An der liturgischen: Bıldun 'des Volkes hat es 1n
den letzten Jahren geW1ß nicht gefehlt. Ist deshalb_ _ der
Besuch der heiligen Messe besser und die Andacht. bei
der OÖpferteier sröher geworden? (bt__es viele Seelsor-
OCFL, die diese rage aı einem entschiedenen Ja 711 be-

“antworten Wagen?°Sicher SE daß das Interesse an 1Ur
olschen Büchern 1n den letzten Jahren sehr. ZurücCkge-

ist Ist das Volk tiefer eingeführt worden in die
Kernwahrheiten des Glaubens, namentlich in das üher-
natürhliche Gnadenleben? Jeder Ddeelsorger kannn täslich
e traurıge KErfahrung machen, .daß leıder H3 schr wel-
ten Kreisen der Gedanke alı die Kındschaft Gottes. wie
ausgestorben ıst. Das srohe Heer der ewig unruhigen,seelisch ZzZerruiteten und verängstigten Christen kennt
tast AT den strengen Rıchter, aber nicht en ‚allbarım-
herzigen, gütigen. Valter 1mM Himmel- Warum Hest L3a
nıcht mehr das schöne Buch Scheeben: . Herrlich-
keıten der söttlichen Gnade‘? Nur dann wird die hitur-
gische Bewegung Von Bestand. se1InNn und das (ChrisStern-
leben heflsam‘ ‚ heeinflusssen, WCNN das NVolk 'zug1ejch
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(6cken, Teilnahme am heilig Meßopfer.
eine tHefere Ein[ührun;j 411: as katholische Öla_u‚bqnls-
leben erhält. Vorzügliche Dienste eıistet In dieser Hin-
sicht das soeben genannte Werk. VON en, Herr-
hchkeiten der göttlichen Gnade Nenu bearbeıtet durch
Fı  Albert Marıa W eiß Pr Herder, Freiburgs. Ichenso

_ sel hıer empfohlen die soehen erschienene Auflage
VONn: Wılmers, Lehrbuch der Relic 1on. Vierter Band Von
der (Gnade nd den (GGnadenmitte Achte Auflage,
herausgegeben Aug., Jeneile Mü]iS er 050,
Aschendorfi.

„eıder hat das überaus wertvolle Büchlein von
1) Panfoeder Die Kirche als liturgische (1 er
meinschaft, nicht en verdienten. Anklang geiunden.
\ } jeviel könnte gerade der (jedanke al cdie christliche
Gemeinschaft beıtragen a88! der Lırlösung der Welt
Selbstsucht, Härte, Rücksichtslosigkeit, VON allem, WAS
Menschen ZU Räubern, Unterdrückern, Ausbeutern AlLl-
derer Menschen macht?

Iie VOL zehn Jahren ‚einsetzende so}gen annte e
gische Bewegung 1at viel dQazu beigetragen, das Ver-
ständnıs Tr das heilige Meßopter un die 1e

C  E  1D Öpferftfelier Z wecken. Um dieses Ziel ZU erreichen, muß
der Priester, als der Stellvertreter Christi, VOL allem da-
tür. SOTgECN, daß gerade be1l der heiligen Messe Cr
sSfUS sowohl innerlich durch eine tiefe Andacht als auch
äußerlich durch den del eines würdevollen Verhaltens

-Zum Ausdruck ormgt. Dazu dienen 1n erster Linıe dıe
kirchlichen Zeremonten, ennn sie haben alle den LZweCck,
„die Majestät dieses sroßartı en UOpfters noch. mehr  au{f-
leuchten ZU lassen ınd -dıe Gläubigen beım Anblick der
Heilsgeheimnisse ZUF Betrachtung der göttlichen Dinge,

S 1dıe In jenem Opfter verborg
Rom IETeil: 4: Kapı Q, 79)E  an  A  E  n RS  76  i(:ykc’li‚‘ 'I\Teiln'al'y'illc‘. ai_ml h_i‘cvilig 1 }Mve_ß‘(j)‘pfq‘‚'.  4  e a Dafiring  a a D  leben erhält. Vorzügliche Dienste leistet in dieser Hin-  sicht das soeben genannte Werk. von Scheeben, Herr-  lichkeiten der göttlichen Gnade. Neu bearbeitet durch  Fr. Albert Maria Weiß O. Pr., Herder, Freiburg. Ebenso  _sei hier empfohlen die soeben erschienene 8. Auflage  von: Wilmers, Lehrbuch der Religion. Vierter Band von  ‚ der Gnade und den Gnadenmitteln. Achte Auflage, neu  _ herausgeseben von Aug. Denefie S: J., Mü  pSL61‘ 1930,  Aschendorff. -  Leider hat das überaus wertvolle  Bficlulei11 von  P Päanfoeder 0 S: 5: Die Kiırche als litursische Ge-  meinschaft, nicht den verdienten. Anklang gefunden.  Wieviel könnte gerade der Gedanke an die christliche  Gemeinschaft beitragen an der Erlösung der Welt von  Selbstsucht, Härte, Rücksichtslosigkeit, von allem, was  Menschen zu Räubern, Unterdrückern, Ausbeutern an-  derer Menschen macht?  Die vor zehn Jahren einsetzende so‘}genannte_  ’ 1ituf-  gische Bewegung hat viel dazu beigetragen,. das Ver-  ständnis für das heilige Meßopfer und die Liebe zur  . Opferfeier zu wecken. Um dieses Ziel zu erreichen, muß  der -Priester, _als der Stellvertreter Christi, vor allem da-  für sorgen, daß er gerade bei der heiligen Messe Chri-  _stus sowohl innerlich durch eine tiefe Andacht als auch  äußerlich durch den Adel eines würdevollen Verhaltens  -zum Ausdruck bringt. Dazu dienen in erster Linie die  kirchlichen Zeremonien, denn sie haben alle den Zweck,  „die Majestät dieses großartigen Opfers noch mehr auf-  leuchten zu lassen und -die Gläubigen beim Anblick der  7  _ Heilsgeheimnisse zur Betrachtung der göttlichen Dinge,  eN: Sı  die in jenem Opfer verborg  -Röm. 1E Teil: 4: Kapı a D  ind, aynzure‚gltnen“:‘_ : <Cgt.  A Kin Eaie  sagte  Zzu emem,  Pfarrer ‘ über Sailér  + 1832): „„Was doch das für ein Herr ist! Mit solcher  ndacht habe ich noch keinen Geistlichen die heilige   Messe lesen sehen; das müßte einem zu Herzen gehen,  wenn man auch scnst gar keine Andacht hätte.‘““ Mag ein  Priester noch so begeistert sein für die liturgische Be-  _ we  ‚ung, so wird er doch nur wenig Verständnis für das  heilige Meßopfer finden und liebevolle Teilnahme an  1  D  der Opferfeier wecken, wenn er selbst das heilige Meß-  opfer nicht in recht würdevoller Weise feiert. Ist aber  _ der Priester am Altare ganz durchdrungen von den  hohen Geheimnissen, die er feiert, dann wird ‘ das Volk  B leichtg1‘ im he?li_gen y‚Schwég4en und in tiefler Ehr-  Nind, änzureggn“ (Cgt.

IR L.a1e St te YyAr einem Pfah‘er über Sardler
„ Was doch das für eın Herr IsSt ME solcher

ndacht habe iıch noch keinen Geistlichen die heilige
Messe lesen sehen; das müßte einem ZUu Herzen schen;
WCNN man auch senst Jar keine Andacht hätte.“ Mag eın
Priester noch begeistert SeIN ür die liturgische Be-
W-C 9 so wird er doch AL} wen1g Verständnıis Iür das
€e1 ıge Meßopnfer iinden un lıebevolle Teilnahme 1A12
der Opferfeier wecken, WE E selbst das heilige. Meß-
opter nicht 1n recht würdevoller W e1IsEe telert. Ist aber

.  A der Priester am Altare ganz durchdrungen von den
ıohen Geheimnissen, die Gr teiert, amB wird das Volk

S leichtgr 1m he?ligen ‚S_chw13igen und ıIn tiefpr Ehr-
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4 Turcht der Opferhandlung folgen. Die !tréué efo ungder Von der Kirche vorgeschriebenen Zeremonien istAS beste nd leichteste: Mittel, das he
sSteits andächtig nd würdevoll ZU elern.

il1ge Meßopfe1„*
Infolge der menschlichen Schwäche wırd leicht iMLaufe der Jahre che eine‘ oder andere Zeremoenie ver-gessen . oder ausgelassen, andere werden leicht über-

trıeben der unschön ausgeführt. Dadurch verliert ber
die Öpferfeier leicht al Ansehen und Würde In en
Augen es Volkes. Jeder Priester sollte darum von Leit
Z Zeıt die Rubriken 1Im Missale durchstudieren dereine Krklärung derselben lesen. Folgende Bücher sindZU diesem Zwecke sehr geeıgne

A ertnys, C Compendium Liturgiae ACTAe Editio nonaMissalıi et recentissimis ( Decrelis ACCO
Pluym, Taurini 1927 MarietHti. m;11odata M

(zatterer Praxis celebrandi L[unctiones ordinarias sacerd_ofa-vles. “dibho altera Anı
Qeniponte 1926 Rauch.

plıfıcata et segu11duln‚ NOVaS rubricas emendata.
Kieffer: Rubrizistik oder Ritus des katholischen / Gottesdienstésnach: den Regeln der heıligen roömı1ıschen Kirche. Siebte, nach dennNneuesten Dekreten unıgearbeitete Auflage: Paderborn 1928 Schöninegh._ Müler Zeremonienbüchlein: für Priester  und Kandi*datepdes Priestertums. 10192 Auflage. Freiburg 1930, Herder.

Das Verständnis und die Liebe des Volkes für dieheilige Messe wird zweıtens. gefördert durch eıne klareund SC 1aue Darstellung der Bedeutung. der heiligenMesse 1räg;%f'?"  Ara  7  ken  eiln  ıme  ©  -  S  heilig  S  <  r er Opfe1handlungfolgen ea a  der von der Kirche vorgeschriebenen Zeremonien ist  das beste und leichteste Mittel, das he  s  stets andächtig und würdevoll zu feiern.  1E Méßopfe1i  Infolge der menschlichen Schwäche wird  Jeicht aı  Laufe der Jahre die eine oder andere Zeremonie ver-  gessen oder ausgelassen, andere werden leicht über-  trieben oder unschön ausgeführt. Dadurch verliert aber  die Opferfeier leicht an Ansehen und Würde in _ den  Augen des Volkes. Jeder Priester sollte darum von Zeit  zu Zeit die Rubriken im Missale durchstudieren oder  eine Erklärung derselben lesen. Fol  x  gende Buche1 S?I}d   zu diesem Zwecke sehr geeigne  t:_  S  “Aertnys, C. SS. R.: Compendium Liturgiae sacrae. AEditiö_‘11011%i  _novo Missali et recentissimis S. R. C. Decretis acco  ©  Pluym, C. SS: R: Taurini 1927. Marietti.  mmodata a I. M.  Gatterer S. J. Praxis celebrandi functiones Qx'di11@ä‘ia5 sacerd_oia-l  les. Editio_altera_ am  S  Oeniponte 1926. Rauch.  plificata et »segun_dum nqvas _ rubricas enje11data.  Kieffer:  Rubrizistik oder  Rilas des ralbelechen Ca  hnach den Regeln der. heiligen römischen Kirche. Siebte, nach den  neuesten Dekreten umgearbeitete Auflage. Paderborn 1928, Schöningh.  „Mülter S. J.: Zeremonienbüchlein für Priester und Kan  ‘di'dat_ellxl  des’ Priestertums. 10.—12. Auflage. Freiburg 1930, Herder,  ; Das Verständnis und die Liebe des Volkes furd1e  heilige Messe wird zweitens gefördert durch eine klare  und  I  ge  S  naue Darstellung der Bedeutung der heiligen  Messe für . das  n  anze Christenleben. Ma:  *  ı kann wohl  sagen, daß viele Katholiken deshalb so selten oder so  ; lau an dem heiligen Meßopfer teilnehmen, _ weil _ sie  nicht wissen, was- die heilige Messe eigentlich für ihr  ‚ Leben ist und sein soll. Die große Bedeutung des hei-  e  S  _ Jigen. Meßopfers  erkennen wir am. besten aus dem  Zweck, den der Herr bei der Einsetzung im Auge hatte.  Und welches ist dieser Zweck? „Es sollte sein. mit dem  D  Abendmahl beginnendes Kreuzesleiden und sein Kreu-  zestod auch für alle seine zukünftigen Kinder der leben-  dige Mittelpunkt, die Licht- und Kraft- und Wärme-  zentrale ihres ganzen übernatürlichen Lebens sein, die  unvergleichliche Lebens- und Opferschule der Christen,  in _ der er immer wieder die wirksamste. Anleitung er-  hält zum täglichen Kreuztragen, zum Mitleiden und Mit-  ‚sterben, um da  £  z  n  ın mitverherrlicht zu werden und m  itzu-  regieren‘“ (Gatterer S. J., Katechetik, dritte, um  S  gearbei-  _ tete Auflage. Innsbruck 1924, Rauch, S. 467 f.).  _ „Daraus ergibt sich fü _die Feier  _ der heiligen Messe  E  ‚_ durch den Prie;s!ter undfu-1dleMlt  7  ‘.e;i'er Von _S‘f;itg-  de$:das AaNZe Christenleben. Ma CR - kann wohl-sagen, daß viıele Katholiken deshalb so selten oder SJau Iın dem heiligen Meßopfer teilnehmen, _ weiläg;%f'?"  Ara  7  ken  eiln  ıme  ©  -  S  heilig  S  <  r er Opfe1handlungfolgen ea a  der von der Kirche vorgeschriebenen Zeremonien ist  das beste und leichteste Mittel, das he  s  stets andächtig und würdevoll zu feiern.  1E Méßopfe1i  Infolge der menschlichen Schwäche wird  Jeicht aı  Laufe der Jahre die eine oder andere Zeremonie ver-  gessen oder ausgelassen, andere werden leicht über-  trieben oder unschön ausgeführt. Dadurch verliert aber  die Opferfeier leicht an Ansehen und Würde in _ den  Augen des Volkes. Jeder Priester sollte darum von Zeit  zu Zeit die Rubriken im Missale durchstudieren oder  eine Erklärung derselben lesen. Fol  x  gende Buche1 S?I}d   zu diesem Zwecke sehr geeigne  t:_  S  “Aertnys, C. SS. R.: Compendium Liturgiae sacrae. AEditiö_‘11011%i  _novo Missali et recentissimis S. R. C. Decretis acco  ©  Pluym, C. SS: R: Taurini 1927. Marietti.  mmodata a I. M.  Gatterer S. J. Praxis celebrandi functiones Qx'di11@ä‘ia5 sacerd_oia-l  les. Editio_altera_ am  S  Oeniponte 1926. Rauch.  plificata et »segun_dum nqvas _ rubricas enje11data.  Kieffer:  Rubrizistik oder  Rilas des ralbelechen Ca  hnach den Regeln der. heiligen römischen Kirche. Siebte, nach den  neuesten Dekreten umgearbeitete Auflage. Paderborn 1928, Schöningh.  „Mülter S. J.: Zeremonienbüchlein für Priester und Kan  ‘di'dat_ellxl  des’ Priestertums. 10.—12. Auflage. Freiburg 1930, Herder,  ; Das Verständnis und die Liebe des Volkes furd1e  heilige Messe wird zweitens gefördert durch eine klare  und  I  ge  S  naue Darstellung der Bedeutung der heiligen  Messe für . das  n  anze Christenleben. Ma:  *  ı kann wohl  sagen, daß viele Katholiken deshalb so selten oder so  ; lau an dem heiligen Meßopfer teilnehmen, _ weil _ sie  nicht wissen, was- die heilige Messe eigentlich für ihr  ‚ Leben ist und sein soll. Die große Bedeutung des hei-  e  S  _ Jigen. Meßopfers  erkennen wir am. besten aus dem  Zweck, den der Herr bei der Einsetzung im Auge hatte.  Und welches ist dieser Zweck? „Es sollte sein. mit dem  D  Abendmahl beginnendes Kreuzesleiden und sein Kreu-  zestod auch für alle seine zukünftigen Kinder der leben-  dige Mittelpunkt, die Licht- und Kraft- und Wärme-  zentrale ihres ganzen übernatürlichen Lebens sein, die  unvergleichliche Lebens- und Opferschule der Christen,  in _ der er immer wieder die wirksamste. Anleitung er-  hält zum täglichen Kreuztragen, zum Mitleiden und Mit-  ‚sterben, um da  £  z  n  ın mitverherrlicht zu werden und m  itzu-  regieren‘“ (Gatterer S. J., Katechetik, dritte, um  S  gearbei-  _ tete Auflage. Innsbruck 1924, Rauch, S. 467 f.).  _ „Daraus ergibt sich fü _die Feier  _ der heiligen Messe  E  ‚_ durch den Prie;s!ter undfu-1dleMlt  7  ‘.e;i'er Von _S‘f;itg-  de$:S1E
nıcht wissen, WAas die heilige Messe eigentlich TUr ihr
Leben 1ist und sein soll. Die große Be_deutung des he1-äg;%f'?"  Ara  7  ken  eiln  ıme  ©  -  S  heilig  S  <  r er Opfe1handlungfolgen ea a  der von der Kirche vorgeschriebenen Zeremonien ist  das beste und leichteste Mittel, das he  s  stets andächtig und würdevoll zu feiern.  1E Méßopfe1i  Infolge der menschlichen Schwäche wird  Jeicht aı  Laufe der Jahre die eine oder andere Zeremonie ver-  gessen oder ausgelassen, andere werden leicht über-  trieben oder unschön ausgeführt. Dadurch verliert aber  die Opferfeier leicht an Ansehen und Würde in _ den  Augen des Volkes. Jeder Priester sollte darum von Zeit  zu Zeit die Rubriken im Missale durchstudieren oder  eine Erklärung derselben lesen. Fol  x  gende Buche1 S?I}d   zu diesem Zwecke sehr geeigne  t:_  S  “Aertnys, C. SS. R.: Compendium Liturgiae sacrae. AEditiö_‘11011%i  _novo Missali et recentissimis S. R. C. Decretis acco  ©  Pluym, C. SS: R: Taurini 1927. Marietti.  mmodata a I. M.  Gatterer S. J. Praxis celebrandi functiones Qx'di11@ä‘ia5 sacerd_oia-l  les. Editio_altera_ am  S  Oeniponte 1926. Rauch.  plificata et »segun_dum nqvas _ rubricas enje11data.  Kieffer:  Rubrizistik oder  Rilas des ralbelechen Ca  hnach den Regeln der. heiligen römischen Kirche. Siebte, nach den  neuesten Dekreten umgearbeitete Auflage. Paderborn 1928, Schöningh.  „Mülter S. J.: Zeremonienbüchlein für Priester und Kan  ‘di'dat_ellxl  des’ Priestertums. 10.—12. Auflage. Freiburg 1930, Herder,  ; Das Verständnis und die Liebe des Volkes furd1e  heilige Messe wird zweitens gefördert durch eine klare  und  I  ge  S  naue Darstellung der Bedeutung der heiligen  Messe für . das  n  anze Christenleben. Ma:  *  ı kann wohl  sagen, daß viele Katholiken deshalb so selten oder so  ; lau an dem heiligen Meßopfer teilnehmen, _ weil _ sie  nicht wissen, was- die heilige Messe eigentlich für ihr  ‚ Leben ist und sein soll. Die große Bedeutung des hei-  e  S  _ Jigen. Meßopfers  erkennen wir am. besten aus dem  Zweck, den der Herr bei der Einsetzung im Auge hatte.  Und welches ist dieser Zweck? „Es sollte sein. mit dem  D  Abendmahl beginnendes Kreuzesleiden und sein Kreu-  zestod auch für alle seine zukünftigen Kinder der leben-  dige Mittelpunkt, die Licht- und Kraft- und Wärme-  zentrale ihres ganzen übernatürlichen Lebens sein, die  unvergleichliche Lebens- und Opferschule der Christen,  in _ der er immer wieder die wirksamste. Anleitung er-  hält zum täglichen Kreuztragen, zum Mitleiden und Mit-  ‚sterben, um da  £  z  n  ın mitverherrlicht zu werden und m  itzu-  regieren‘“ (Gatterer S. J., Katechetik, dritte, um  S  gearbei-  _ tete Auflage. Innsbruck 1924, Rauch, S. 467 f.).  _ „Daraus ergibt sich fü _die Feier  _ der heiligen Messe  E  ‚_ durch den Prie;s!ter undfu-1dleMlt  7  ‘.e;i'er Von _S‘f;itg-  de$:ligen MeßBßopfers orkennen WIr A besten aus’ dem/weck, den der Herr bei der KEinsetzung 1im Auge hatte.nd welches ist dieser Zweck? „Ks sollte sein . mit demAbendmahl beginnendes Kreuzesleiden und sein Kreu-zestod- uch Tür alle seine zuküniftigen Kinder. der leben-dige Mittelpunkt, _ die acht: und Kraft- und Wärme-zentrale ihres ganzen übernatürlichen Lebens SeIN, dieunvergleichliche Lebens- und Opferschule A der Christen,1n der er immer wıeder die wırksamste. Anleitun CIhält zum täglichen Kreuztragen, zum Mitleiden und Mit-sterben, Wıuım da n mitverherrlicht Z werden und 1}itzu-regieren‘‘ (Gatterer J., Katechetik, dritte, umgearbei-tete Auflage. Innsbruck 1924, Rauch,; 467 T1.)„Daraus ergibht siıch 1U ‚ die Feier der heiligen Messedurch den Priester und für. die Mitejer Seite des
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Volkes, also auch der Kifiden}vel’t, äieser Grundsatz: He
mehr ‚man von dem Gedanken: ‚das Kreuzesopfer des
Herrn wird un erneuert 1n wirksam dargestelltbeherrscht und durchdrungen 1St, S hesser tejert
11a die heilige Messe, h un srößer ist ihre
psychologische irkung und- um mehr wird sS1e das
her
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jedem ZUF christlichen Lebensschule” (Gatterer,

Wie soll nu as katholische olk ZzZuUu dieserRS  1ıg  Me  Y d a d Ga  mehr man von dem Gedanken: ‚das Kreuzesopfer des  Herrn wird nun erneuert und wirksam dargestellt  beherrscht und. durchdrungen ist, um so besser feiert  man die heilige Messe; d. h. um so größer ist. ihre  psychologische Wirkung und um so mehr wird sie da-  her-  S 468)  jedem zur }chr‚istlichen  Lebensschule” (Gatterer,  _ Wie soll _ nu  s k„ätholische\ V$lk- zu dieser  A  fassung der heiligen Messe erzogen werden?  S  S  Zunächst ist hier festzuhalten, was Gott geo  ff énbäl‘f  hat und. uns durch seine Kirche zu glauben vorlegt,  nämlich, daß in der heiligen Messe Gott ein wahres und  eigentliches Opfer dargebracht wird (Dz 948). Christus  selbst wird in der heiligen Messe unblutigerweise ge-  opfert; in der heiligen Messe ist dieselbe Opfergabe wie  Z  am Kreuze, derselbe Opfernde durch den Dienst der  Priester,  ‚ nur die .'W_eise_{fl‘ ZU .'Q'pf'er{1' {ist„ verst:‘hiedgn  (Dz 940).  7 Rtwas an  deres ist nun ‚die 'F-räge, ora eige_ntliclu  das Wesen des Meßopfers besteht. Die Kirche hat. die  Frage. bis jetzt nicht entschieden. Von den Theologen  werden verschiedene: Meinungen aufgestellt. Die eifrig-  sten Beförderer der liturgischen Bewegung haben nu!  die verschiedenen Meßopfertheorien für die Liturgie  fruchtbar zu machen versucht. Wer in dieser Zeitschrift  den Aufsatz von P. Hugo Dausend O. F. M.: „Die Litur  T  gische Bewegung unter den deutschen Katholiken“ ge-  lesen hat, muß gestehen, daß diese verschiedenen Be-  strebungen nicht gerade alle glücklich. waren: Für die  Belebung und Hebung der wahren Volksfrömmigkeit  war es überhaupt nie gut, wenn rein theologische Streit-  Iragen in die breite Masse des Volkes getragen wurden.  ‚ Die Wirkung der liturgischen Bewegung wäre woh  tiefer und nachhaltiger. gewesen, hätte man sich meh  bemüht, die sichere Lehre der Kirche über das heili  Meßopfer recht klar und anschaulich vorzutragen un«  €  die theologischen M  der liturgischen Erneuerung auszuscheiden.  j  S  einungsverschiedenheiten . ganz ?u‘s  x  ©  .  z  S  _ Auch ohne Erwäh  a  nung der Meßopfe  rtheorie  n bleiht  noch recht viel Schönes, Ergreifendes und Erhabenes  über die heil  ö  ige Opferhandlung zu sagen, so daß fü  E  viele der große Stoff kaum zu bewälti  gen ist. -  _ Gute Winke und Gedanken, wie die Kinder  "zur  vechten Auffassung der heiligen Messe erzogen werde  <  ‚a  e  <  S  x  S  f  te Chei il<;‚. S ;4'69‚ ;LaSSung der heiligen Messe erzogen werden? Ta a

Zunächst ıst hıer festzuhalten, /as Gott geofiénbärt
hat und: uUuns durch seine Kirche slauben vorlegt,nämlich, daß in der heiligen Messe Gott.ein wahres und
eigentliches Opfer dargebracht wiırdS  1ıg  Me  Y d a d Ga  mehr man von dem Gedanken: ‚das Kreuzesopfer des  Herrn wird nun erneuert und wirksam dargestellt  beherrscht und. durchdrungen ist, um so besser feiert  man die heilige Messe; d. h. um so größer ist. ihre  psychologische Wirkung und um so mehr wird sie da-  her-  S 468)  jedem zur }chr‚istlichen  Lebensschule” (Gatterer,  _ Wie soll _ nu  s k„ätholische\ V$lk- zu dieser  A  fassung der heiligen Messe erzogen werden?  S  S  Zunächst ist hier festzuhalten, was Gott geo  ff énbäl‘f  hat und. uns durch seine Kirche zu glauben vorlegt,  nämlich, daß in der heiligen Messe Gott ein wahres und  eigentliches Opfer dargebracht wird (Dz 948). Christus  selbst wird in der heiligen Messe unblutigerweise ge-  opfert; in der heiligen Messe ist dieselbe Opfergabe wie  Z  am Kreuze, derselbe Opfernde durch den Dienst der  Priester,  ‚ nur die .'W_eise_{fl‘ ZU .'Q'pf'er{1' {ist„ verst:‘hiedgn  (Dz 940).  7 Rtwas an  deres ist nun ‚die 'F-räge, ora eige_ntliclu  das Wesen des Meßopfers besteht. Die Kirche hat. die  Frage. bis jetzt nicht entschieden. Von den Theologen  werden verschiedene: Meinungen aufgestellt. Die eifrig-  sten Beförderer der liturgischen Bewegung haben nu!  die verschiedenen Meßopfertheorien für die Liturgie  fruchtbar zu machen versucht. Wer in dieser Zeitschrift  den Aufsatz von P. Hugo Dausend O. F. M.: „Die Litur  T  gische Bewegung unter den deutschen Katholiken“ ge-  lesen hat, muß gestehen, daß diese verschiedenen Be-  strebungen nicht gerade alle glücklich. waren: Für die  Belebung und Hebung der wahren Volksfrömmigkeit  war es überhaupt nie gut, wenn rein theologische Streit-  Iragen in die breite Masse des Volkes getragen wurden.  ‚ Die Wirkung der liturgischen Bewegung wäre woh  tiefer und nachhaltiger. gewesen, hätte man sich meh  bemüht, die sichere Lehre der Kirche über das heili  Meßopfer recht klar und anschaulich vorzutragen un«  €  die theologischen M  der liturgischen Erneuerung auszuscheiden.  j  S  einungsverschiedenheiten . ganz ?u‘s  x  ©  .  z  S  _ Auch ohne Erwäh  a  nung der Meßopfe  rtheorie  n bleiht  noch recht viel Schönes, Ergreifendes und Erhabenes  über die heil  ö  ige Opferhandlung zu sagen, so daß fü  E  viele der große Stoff kaum zu bewälti  gen ist. -  _ Gute Winke und Gedanken, wie die Kinder  "zur  vechten Auffassung der heiligen Messe erzogen werde  <  ‚a  e  <  S  x  S  f  te Chei il<;‚. S ;4'69‚ ;Dz 948) Christus
selbst wird In der heiligen Messe unblutigerweise ge-Gpfert; In der heiligen Messe ist dieselbe Opfergabe W1€am Kreuze, derselbe Opfernde durch den Dienst derPriester, nur ‚die Weise Z opfern ist verschieden(Dz 940)

Etwas alderes ist Vnun die ‘erage, Wworin eigentlichdas Wesen des. Meßopfers besteht Die Kirche hat die
Frage hıs Jetzt nicht entschieden. Von en Theolo en
werden verschiedene Meinungen au{fgestellt. Die eifrig-sten Beförderer: der liturgischen Bewegung haben
die verschiedenen _Meßopfertheorien für die LiturgieIruchtbar ZU ”N machen versucht. Wer in dieser Zeitschrift
den Aufsatz von P. Hugo Dausend O. „Die Lıturgische Bewegung unter den deutschen Katholiken“ DE=-lesen hat, muß gestehen, daß diese verschiedenen Be-
strebungen nicht gerade alle glücklich WwWwaren: Für die
Belebung ‚und Hebung der wahren . Volksfrömmigkeit€s überhaupt nıe gut, wenn reın theologische Streit-Iragen 1n die breite Masse des Volkes gelragen wurden.S  1ıg  Me  Y d a d Ga  mehr man von dem Gedanken: ‚das Kreuzesopfer des  Herrn wird nun erneuert und wirksam dargestellt  beherrscht und. durchdrungen ist, um so besser feiert  man die heilige Messe; d. h. um so größer ist. ihre  psychologische Wirkung und um so mehr wird sie da-  her-  S 468)  jedem zur }chr‚istlichen  Lebensschule” (Gatterer,  _ Wie soll _ nu  s k„ätholische\ V$lk- zu dieser  A  fassung der heiligen Messe erzogen werden?  S  S  Zunächst ist hier festzuhalten, was Gott geo  ff énbäl‘f  hat und. uns durch seine Kirche zu glauben vorlegt,  nämlich, daß in der heiligen Messe Gott ein wahres und  eigentliches Opfer dargebracht wird (Dz 948). Christus  selbst wird in der heiligen Messe unblutigerweise ge-  opfert; in der heiligen Messe ist dieselbe Opfergabe wie  Z  am Kreuze, derselbe Opfernde durch den Dienst der  Priester,  ‚ nur die .'W_eise_{fl‘ ZU .'Q'pf'er{1' {ist„ verst:‘hiedgn  (Dz 940).  7 Rtwas an  deres ist nun ‚die 'F-räge, ora eige_ntliclu  das Wesen des Meßopfers besteht. Die Kirche hat. die  Frage. bis jetzt nicht entschieden. Von den Theologen  werden verschiedene: Meinungen aufgestellt. Die eifrig-  sten Beförderer der liturgischen Bewegung haben nu!  die verschiedenen Meßopfertheorien für die Liturgie  fruchtbar zu machen versucht. Wer in dieser Zeitschrift  den Aufsatz von P. Hugo Dausend O. F. M.: „Die Litur  T  gische Bewegung unter den deutschen Katholiken“ ge-  lesen hat, muß gestehen, daß diese verschiedenen Be-  strebungen nicht gerade alle glücklich. waren: Für die  Belebung und Hebung der wahren Volksfrömmigkeit  war es überhaupt nie gut, wenn rein theologische Streit-  Iragen in die breite Masse des Volkes getragen wurden.  ‚ Die Wirkung der liturgischen Bewegung wäre woh  tiefer und nachhaltiger. gewesen, hätte man sich meh  bemüht, die sichere Lehre der Kirche über das heili  Meßopfer recht klar und anschaulich vorzutragen un«  €  die theologischen M  der liturgischen Erneuerung auszuscheiden.  j  S  einungsverschiedenheiten . ganz ?u‘s  x  ©  .  z  S  _ Auch ohne Erwäh  a  nung der Meßopfe  rtheorie  n bleiht  noch recht viel Schönes, Ergreifendes und Erhabenes  über die heil  ö  ige Opferhandlung zu sagen, so daß fü  E  viele der große Stoff kaum zu bewälti  gen ist. -  _ Gute Winke und Gedanken, wie die Kinder  "zur  vechten Auffassung der heiligen Messe erzogen werde  <  ‚a  e  <  S  x  S  f  te Chei il<;‚. S ;4'69‚ ;»  1e Wirkung der lıturgischen Bewegung wäre wohhefer und nachhaltiger SCWESCH, hätte man sich mehbemüht, die sichere Lehre der Kirche über das heili
Meßopfer recht klar und anschaulich vorzutragen un
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Auch oh € Erwähnung. der Meßopfertheorie5 blabtnoch recht viel _ Schönes, Ergreifendes und Erhabenesüber die heilige Opferhandlung Z sagen, daß Iüviele der sroße Stoff kaum Z bewältigen ISE:
Gute Winke und Gedanken, WwIe die Kinder ZUTrechten Auffassung der heiligen Messe erzegen werde
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1764 Ackén, Teılnahme aM heilıgen eßopfer.Mit %echt heißt es da .„„Be1 der Eir‘nfl"{ivlhrung der Killd€1‘ '
ZAE andächtigen Meßlteıier handelt sıch . EFrSTET Stelle
nıicht die othizielle Auslegung der Zeremonı1en der
kKirche., sondern I eine gute Anleıtung, mıt welchen
}rommen, dem (Jeiste der Kırche entsprechenden (FC-
danken Un e  en INa  $ die heılige Messe mitfeiern
soll Da 11LULL das Wesen des heiligen Mebopfers INn
der wirksamen FKrneuerung des Kreuzopfers -besteht,
wird dtie Kırche heı en Mefßzeremonten keıine andere
Absicht haben, als durch S1IE den Gedanken das
Kreuzopfer lebendig IHSE. ugen zZzUu tellen:;: und We111)
die Erklärung der Zeremonien _ dıese Absicht Zu VeCI-
wıirklichen geeignet ıst, S entspricht S1e der Absicht der
Kırche und ıst daher gut Man kann daher e C AUS-
deutung ” der MeßÖzeremonıien qauf das Leiden CHristl,
wI1e S1Ee In Iirommen alteren Büchern, be1i Martın
VON Cochem sıch Iındet, nıcht. als lediglich subjektiv
bezeichnen:; enn S1E entspricht de Absicht der Kirthe“(Gatterer, Katechetik, 470

Man ollte darum wieder die guten Hausbücher:
Goiline, Martin: VOILL CGochem,. Leonardus Porto
Maurizio, Hattler, Walter ın einer unserer Zeıt ent-
sprechenden Bearbeitung verbreiten. Dann wAare INn Aun
S6r 611 ‘ Tasen das schnelle Abnehmen des religiösen.Innenlebens auch hel jenen _nicht ZU beklagen, die sıch
als gläubige Christen bekennen und ‚am Gettesdienst
teilhehmen. Sehr beachtenswert sind In dieser Hinsicht _
1E Ausführungen VONLN Chrys. Schulte Ca INn
s<eimem Buche: „Priesterleben und Priesterwirken“,
Stuttsart ‘ 1929, SCHIGZ, AWaSs zönnen WITL für
die Pflege der Volksfrömmi
GCochem lernen?‘“ gkeit O1 Marti'n( Von

Das Meßbuch der heiligen Kirche VONn Schott, S.6en-
OCN, Kunz u S hat ohne Zweitel 1e1 dazu beigetra-SCn daß INan, ach der. Mahnung Pıus’ nicht ıIn der
Messe, sondern die Messe hetete „Hätte ich ıin meıliner
Jugend SO1C eın Buch 1n dıe Hand bekoöommen, dann
wäre In mneiınem Lebhben vieles anders geworden“, sagtebetruübht und dankbar zugleich eıin JUünSeEr. Mann, der.
schon. verschiedene Keligionssysteme erprobht und end-
hich einmal Gelegenheit: hatte, Schotts Meßbuch 13 der
Hand, einem feierlichen (ottesdienste . belzuwohnen(Benediktinische Monatschrift 1929, 185

Ja, ist esS5 Keiner, der Schotts Meßbuch kennt,
möchte es’‘ beim feierlichen (Grottesdienste mehr M1SSeN.
Ohne Sch pivt iwi"1rden viele eım ‚H o„c;h amt ast HUr auft

fa
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cke iılna h 111 heS  K S  D  cke  ilnah  m he  O  de‘n.? Glel‚é'ä11g'—‘kar(l‘‚ll(‘l.(‘m. 'I‘Mitu iSch ott ist i'hfl'efi d1e O>l)fc_1°'i"iéiiex"‘  das Wichtigste. Das ist die übereinstimmende Antwort  aller, _ die  seit. Jahren  ,  - das VOI‘;figliche‘ Meßbuch V0fi  Schott gebrauchen.  X  ob auch von der »s‘tviv‘l-len hei-  Gilt dieses allgemeine L  ligehn Messe, besonders wenn sie zugleich Kommunion-  messe sein soll? Naäch wiederholter Rücksprache mit  denen, die schon jahrelang im Besitze von Schotts Meß-  buch sind, lautet auch hier die Antwort übereinstim-  mend: Ich bete aus Schott nur die besonderen Gebete  des betreffenden Tages: Introitus, Kirchengebet, Lesung,  Graduale, Evangelium, Offertorium u. s. w. Wollte ich  die ganze Messe, wie der Priester am Altare sie liest,  beten, dann käme ich nicht mit, hätte auch wegen der  großen Kile keine Andacht und  . keine Vorbe}reifungv au_f  die heilige Kommunion.  WEr  E  X  ü  Die einseitige Betonung de  S Päpséworteéf: nicht in  der Messe, sondern die Messe zu beten, hat nicht zur  Belebung und Vertiefung der Volksfrömmigkeit beige-  tragen. Die eifrigen Kirchenbesucher benutzen daher  neben dem Meßbuch vom Schott noch andere Meß-  gebete, die sich zwar eng den liturgischen Gebeten am  Altare anschließen, aber mehr dem allgemeinen Cha-  rakter der Opferfeier entsprechen. Viele Gläubige ver-  stehen eben nicht aus den liturgischen Tagesgebeten sich  das Wünschenswerte herauszuholen. Der Text, beson-  ders die Lesungen aus den Briefen des heiligen Paulus  sind ihnen zu schwer. Darum darf ihnen Faßlicheres  und Einfacheres nicht verwehrt sein, sonst würde die  echte Volksfrömmigkeit Schaden leiden.  . Viele greifen: mit Freuden zu dem kleinen Büch-  lein von P. Meschler: „Seelenschmuck zum göttlichen  Gastmahl“, weil ihnen hier das Dogma von der heiligen  Messe in Gebetsform leicht faßlich und recht anspre-  chend geboten wird. Abwechslung bedürfen alle, darum  benutzen andere mit Vorliebe die „Meßfeier im Seelen-  grund‘“ von Dr Kreuser. Anklang findet immer noch  „Das Liebesmahl des Herrn“ von P. Soengen S. J.  .  Kürzlich erschien die Neubearbeitung des Gebet-  und Gesangbuches für die Erzdiözese Köln. Diese vor-  zügliche Neubearbeitung ist ohne Zweifel geeignet, das  Volk in den Geist und Sinn der Liturgie. einzuführen  und wahre Volksfrömmigkeit zu wecken. Die Meßgehete  stehen. im., vollen Einklang mit den liturgischen Gebeten  am Altare und führen die Gläubigen zu stärkerer Anteil  1i1:}1}1119 an dq1_* r‘eiger_1.ljilicl‚h‚el_l: prérfeier. Das H_ochqmt A0Meß(}')\p[?
den Gésän g ach"lgn. Mit Sch ott ist ihnen die Opferfeier
das Wichtigste. Das ıst die übereinstimmende Antwort
aller., die se1ıt Tahren das vorzügliche MebBbuch vonSchott gebrauchen.

ob auch der stillen hei-ilt dieses allgemeıneligen Messe, besonders WEeNN SsS1E zugleich Kommuntion-
HNESSE sein so11? Nach wiederholter Rücksprache mı1E
denen., die schon jahrelang ım Besitze VONL Schotts MeB-
huch sind,  lautet auch 1er die Antwort übereimnstim-
mend: Ich bete Schott LE die besonderen Gebete
des hbetreffenden JTages: Introıitus, Kirchengebet, Lesung,
Graduale,. Evangelium, Ottertorium e} W ollte ich
die N Messe, wıe der Priester AInı Altare SIe hest,
eten, dann käme ich nıcht mi1t, hätte uch wegen der
grohen Eiille keine Andacht und keine Vorberei’;_ung ALdıe heilige Kommunion.

Die einseilige Betonung de Päps’iwortes: nicht in
der Messe, sondern die Messe eten, hat nıcht zur
Belebung und Verteiung: der Volksfrömmigkeit beige-tragen. Die eifrıgen. Kirchenbesucher benutzen daher
nehen dem Meßbuch VOI+ ©  n Schott noch andere MeDl-
gebete, die SICH ZW AAar CNS den liturgischen Gebeten G I
Altare anschließen, ber mehr dem allgemeinen Cha-
rakter Ader Opferfeier entsprechen. Viele Gläubige VEeI:
stehen eben nıcht AaUS den lıturgischen JTagesgebeten zıch
das: Wünschenswerte herauszuholen. Der Jext, beson-
ders die Lesungen us den Briefen es heiligen Paulus
SINd ihnen schwer. Darum dar{i ıhnen Faßlicheres
und Kinfacheres NıCHE verwehrt sSe1IN, sonst würde Adıe
echte Volksfirömmigkeit Schaden leiden.

Viele greifen: miıt Freuden Z em kleinen Büch-
leın Von P. _ Meschler: „Sdeelenschmuck ZUIMM göttlichen(rastmahl”, weiıl ihnen 1er das Dogma N der heiligenMesse. ın Gebetsfiorm leicht taßlıch ıund recht ANSDTC-chend geboten wird. Abwechslung bedürfen alle, darumbenutzen andere mıiıt Vorhebe die „Meßtfeier im Seelen-
srund ” VON Dr Kreuser. Anklang iindet immer noch
„Das Liehbesmahl des Herrn“ SoengenKürzlich erschien die Neubearbeitung des ((ebet-
und Gesangbuches 1Ur die Erzdiözese K6ln Diese 1
zügliche Neubearbeitung ist hne Zweilel geeignet, das
Volk in _ den Geist und Innn der Liturgie. einzuführen
nd wahre Volksfirömmigkeit ZU: wecken. Die Meßgebetestehen ım. vollen Finklang miıt den liturgischen Gebeten
A Altare und führen che Gläubigen ZUu stärkerer Anteil
1i1 ah mq .al] der eigentlichen Opferfeier. Das Hochamf ist



C  D  SO Acken eıln NC ın 15Z  766  Acken  eiln  HE . ADE  18  %.  . Nfgßc;pf'c  übersichtlich ulfic‚1 Vol’15tälldiä i'fi1> ‘1atéinis£h‘efl und déui-  schen Text wiedergegeben. Die deutsche Übersetzung ist  zum Vorbeten und Antworten eingeteilt. Die 13 ver-  schiedenen Meßgebete geben.in klarer, dem Veolke leicht  verständlicher  prache die tiefen und inhaltsreichen  Gedanken der  verschiedenen . Meßformulare wieder.  C  Eine genaue und. wörtliche Wiedergabe der liturgischen  Gebete würde von dem Volke nicht genügend verstan-  den werden. Das Wechselgebet ist hier bevorzugt; lange  ununterbrochene Teile, in denen nur der Vorbeter  spricht, kommen” nicht mehr vor. Dabei sind die herr-  lichen und tielen Gedanken so schön und klar heraus-  gearbeitet, daß diese Meßgebete auch als Vorbereitungs-  und Danksagungsgebete bhei der heili  gebraucht werden können. -  S  gen. Ko‘rr;1‚mux{1ion}  Sehr zu wünschen wäre es, wenn alle Diözeseh*ii1  ähnlicher - Weise die Meßgebete umändern und die  gleichbleibenden Teile der heiligen Messe- einheitlich,  d. h. in derselben de  s  utsChen ‘«Überse't)zu_ng wi‚edergebéh\  würden.  -  Nicht zu empfehlen wäre-es, die wörtliche Überset-  zung der Tagesmesse als Kommunionandacht zu ver-  wenden oder gar in der Kindermesse vorbeten zu las-  sen. Wohl sämtliche Kinder und die meisten Erwach-  senen werden auch bei der besten deutschen Überset-  zung nicht den tiefen Gehalt der Kirchengebete, der  Lesung aus den Briefen des heiligen Paulus. verstehen  und vor allem wenig Anregung darin finden für den  S  E  dächtigen Empfang der heiligen Kommunion. _  }  Man kann die heilige Messe auch innerlich betend  hören. Viele Ordensfrauen und Laien vertiefen sich in  eines oder in einige der liturgischen Meßgebete und  Wwohnen so mit großer Andacht dem heiligen Opfer bei.  Da das Wesen des heiligen Meßopfers in der wirk-  samen Erneuerung des Kreuzopfers besteht, betrachten  tiefgläubige Christen während  er heiligen Messe mit  Vorliebe das Leiden und Sterben des Heilandes. Das ist  ja auch der ausdrückliche Wunsch Jesu Christi. „Tut  diles zu meinem Andenken!“ sprach er zu seinen Apo-  steln, als er am Vorabend seines Kreuzestodes das hei-  lige Meßopfer einsetzte. Der heilige Paulus fügt dem  Vermächtnis des: Herrn hinzu: „So oft _ ihr nämlich  dieses Brot esset und den Kelch trinket, verkündet ihr  den Tod des Herrn, bis er wiederkommt“ (1. Kor 11, 26).  Der Erlöser der , Welt will also, daß dieses heilige  Opfer ;ein Denkmal seines Leidens und seiner Liebe ‚’sei,r—‚   SMeßopfe
übersichtlich und \YOl’leälidig im lateinisßhen und déul-
schen ext wiedergegehen. Die deutsche Übersetzung ist
TI Vorbeten un Antworten eingeteilt. Die Ver-
schiedenen Meß ebete geben .ın klarer, dem Volke leicht
verständlicher prache die tiefen und inhaltsreichen
Gedanken der verschiedenen Melformulare wieder.Eine genaue und wörthliche Wiedergabe der liturgischenGebete würde dem nicht genügend verstan-
den werden. Das Wechselsgebet iıst hier bevorzugt; langeununterbrochene Teıle, 1n denen n der Vorbeter
spricht, kommen” nıcht mehr OT Dabei sind die err-
lichen nd tieien Gedanken schön und klar heraus-
gearbeıtet, daß diese Meßgebete auch als Vorbereitungs-ınd Danksagungsgebete beiı der heılı
gebraucht werden können. - SgEeEN Kommunion

Sehr wünschen ware es, wenn alle Diözesen in
ähnlicher Weise die MeßLgebhete umändern und die
gleichbleibenden Teile der heiligen Messe einheıtlich,

1n derselben deutschen ‘«Überse't‘zung wiedel‘gebén‘würden.
Nıcht ZU empfehlen wäre-es, die Wörtliche Uberset-

Zung der Jagesmesse qls Kommunionandacht Z ver-
wenden oder Qal In der Kindermesse vorbeten Z 1as-
en: Wohl sämtliche Kinder und die meısten Erwach-
SCHEN werden auch be]l der besten deutschen Überset-
ZUNE nıcht den tiefen Gehalt der Kirchengebete, der
Lesung aus den Briefen des heiligen Paulus: verstehenund VOL allem wen1g Anregung darın finden IUr en
dächtigen Kmpfang der heiligen Kommunion.

Man kann die heilige Messe aqauch innerlich betend
hören. Viele Ordensfirauen un Laiıen vertiefen: sıch In
eines  oder ın einige der lıturgischen Meßgebete nd
wohnen S mıt osrober Andacht dem heiligen Opfer bei.Da das Wesen des heiligen MeßDopfers IN der wirk-
SUINCN Erneuerung des Kreuzop CS besteht, betrachtentiefgläubige Christen während GT heiligen Messe mıiıt
Vorliehe das Leiden ıund Sterben des Heilandes: Das ıstJa uch der ausdrückliche Wunsch Jesu Christi. FAÄLes zu meinem Andenken!“ Ssprach eI: seinen ADO-steln, aqals T: an Vorabend se1ines Kreuzestodes das hei-lige Meßopfer einsetzte. Der heilige Paulus Tügt em
Vermächtnis des Hern hinzu: SO oft iıh nämlich
dieses rot esSse nd den Kelch rinke verkündet ihr
den Tod des Herrn, bıs 4° wıederkommt.“ (1 Kor 11, 26)Der KErlöser der ‚ Welt will also, daß dieses heiligeOUpfer eın Denkmal seine3 Leidens 1„1}1.‘d seiner Liebe SEL



di CF 6eSCIK F Sa VOLAUS; daßdie SriNDErUNG
2883 das: 6I unsertwillen Jitt, bpstägd QMahnung und e11 mächtigerAntrieb. Iüru würde,
ıhn Z Lebenund-. ihm ZUuU dienen. Darum ist eauch
UuNns CHIC vortreffliche Andachtsübung, während derhe
11 Messe die Geheimnisse des Leidens,; die ıhrdar-
gestelltwerden,JT betrachten unm uns echte Opfer-
gesinnung Se wecken. Sohabendenn uch dieHeiligemit.sroßem Eıter während der Opferfeier sıch dıe
Betrachtung es Leidens Christi versenkt und daraus
ıhren. heldenhaften Opfermut geschöpft.En die heilige Messe recht würdig anzuhören, Sal
len W: nach dem heiligen Franz vVvon Sales folgendes_beobachten:

„Vom Credo HIS PaterNnoster betrachte un
hbeherzigedie Geheimnisse des Leidens und Todes il5e-
Fes Krlösers! Das heilige Opier ıst die wirkliche: MI
NEUETUNG des Kreuzopfers. Bringe 1Iso mıt dem DPrie-
ster und enSaNZEN- Volke himmlischen Vater
dar,; ıhmZUT Ehre und dir TE Heile1ts (PhilotheaI1Buch, XILV. Kan

1e€stigmatısierte Barbara Pfister ” €  z  riehte
das Leiden Christi aıt 1111engstenAnschluß an en H-
turgischen Texterheiliger Messen. „„Die etrach-
tun CI der Barbara- machen Sar keinenAnspruch au
Gelehrsamkeitund wollen ihn nıchtmachen, abe als
Anmutungen einer irommen Seele demliıturgischenTexte und des einheitlichen Passionsgedankensdüriten S1ecC‚etwas Neues undauch TÜren iromme!ı
Gebrauch Nützhiches

Vielleicht ist ES nıchtunbescheiden, WITL S1IC
Creist VO JENEMGeist NENNECN, der durch das Konzil VOILL
Trılentbefohlen hat ‚Damit die Schäflein Christi nıcht.
hungern un die Kinder nicht rotbitten und k E1I-
Her da SEel, der s breche, gebietet- die heiligeKirchen-
Versammlung  A  i enFPfiarrern.undallen *die die
Seelsorge.verwalten,daß S1©E Öiters ımnter erFeierer
heiligen Messe selbst, oder “durch andere, CIN19ESdem, W as er Messe gelesen WiI‘d.,' auslegen nd nebeı
anderem irgendCIn Geheimnis dAieses. Opfers erklären:
(Sitz.22 3 LTeil 8) LCC

Diesem dringenden Gebot des Konzils werden die
Betrachtun der Barbara Pfister sicher - sehr ent
sprechen. liturgischen. läet1;acbtqnger3 des Leiden
Jesu sind. wiedergegeben ihrer LebensbeschreihtUunNng:;BarbaraEASTEr, pfälzische Stigmatisierte
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Ac] K Teilnahme n'an H cıligen Meßopler.
1 ‚ des: 151‘i(.le11 } O>rrdens des heiligen I*‘1'ä11Ziél;tlé.E  D  768  Aclk  A,  TeiHfi;_iim;e„ «{\“1}1 h ;=_1L3en Meßopfer.  —  i‘ifi ‚ des’ DH‘il.len'Ördens ciie_si heiligen IF1':‘\—nzi'—'sk‚'t‘lér.n  Von  Prälat Friedrich Molz, Domdekan in Speyer: Zweite  Auflage. Speyer 1928, Pilger-Druckerei.  _ Überaus anregend und lehrreich ist auch die aske-  tische Abhandlung der Schwester M. Fidelis Weiß von  Reutbers. (| 1923) über, „Die innerliche Seele und das  hochheilige Meßopfér“ In klarer, edler und ergreifen-  der Sprache offenbart uns hier eine gottbegnadete Seele  tiele und schöne Gedanken über:  „Jesu Opfersehn-  sucht‘ ; „desu OÖpferleben‘, Jesu Absicht, das heilige  Meßopfer einzusetzen‘“, „„Was Jesus abhalten konnte,  das heilige Meßopfer einzusetzen“, „Was Jesus dränagte,  das heilige Meßopfer einzusetzen‘“, „Die Einsetzung des  heiligen Meßcpfers“,. „Meßopfer, Kreuzesopfer“, „Er-  habenheit und Wert des heiligen Meßopfers“, „Die  segensvollen Wirkungen des heiligen Meßopfers. bei  innerlichen Seelen“, „„Wie fortgeschrittene Seelen das  heilige Meßopfer mitfeiern können“ u. s. w.  és VWOh1  In der neueren asketischen Literatur dürfte  keine bessere Anweisung geben, wie wir im- innigsten  Anschluß an den Priester das heilige Meßopfer mit-  feiern können. Schwester M. Fidelis verlangt mit Recht,  daß wir bei der heiligen Messe nicht auf der Oberfläche  Ssiehen ‘bleiben, sondern in die Tiefe sehen. , Weg. mit  aller Äußerlichkeit und Oberflächlichkeit beim heiligen  Opfer. Die heilige Eucharistie, das heilige Meßopfer läßt  uns immer tiefer eindringen in das Geheimnis des Kreu-  zes, macht uns zu ganz anderen Leuten und bringt ganz  anderes Leben in uns hinein. Dieser und vieler anderer  Früchte und Gnaden werden wir aber nur dann teil-  haftig, wenn wir uns wirklich dem heiligen Opfer, dem  göttlichen Opferlamm geistig nähern, anschließen, ver-  binden‘“ (Mühlbauer, Das geistliche Leben. Asketische  Abhandlungen _ der Schwester M. Fidelis Weiß von  Reutberg. .  1‘ittes Bändchen. München 1930, Salesianer-  .  .  Verla\)%)  ollen wir in die Tiefe gehen, dann müssen wir  vor allem in die Kernwahrheiten des Glaubens, in das  In  übernatürliche Gnadenleben,  den Wert und -die  Würde des heiligen Meßopfers einzudringen suchen.  Überreichen Stoff bieten die bekannten Werke über das  heilige Meßopfer von Gihr, Platzweg, Sauter, Walter  u. s. w. Für übermüde und vielbeschäftigte Seelsorger  sind _die Werke zu ausführlich. Sehr klar, dogmatisch  gut. begründet, in leichtfaßlicher und volkstümlicher  $p1"éche ist. die lgirchlich’e Lehgre und die ganze Lit1u‘gie  -  -Von
Pralat Friedrich Mol  M  - Domdekan 1n Speyer. Zweiltle
Auflage. Speyer 19.-18, Pilger-Druckerei.

Uberaus anregend und lehrreich ist auch: die aske-
thische Abhandlung der Schwester Fıdelis Werß von
KHeuthbersg (T über „Die innerliche deele und das
hochheilige Meßopfer“ In klarer. edier und ergreifen-
der Sprache oftenbart 1115 hıer eine gottbegnadete Seele
telie und schöne Gedanken über: „ Jesu Opfersehn-
Sucht „ Jesu Opferleben”, A Jesu Absicht, das heilige
Meßopfer einzusetzen , „ Was Jesus abhalten konnte,
das heilige Meßopfter einzusetzen‘ , „ Was Tesus drängte,
das heilige Meßopfer einzusetzen , „Die FKinsetzung des
heiligen Meßcpfers”, „Mebopfer, Kreuzesopfer‘, -
habenheit und Wert des heiligern Meßopfers’, „Die
segensvollen Wirkungen des heili en Meßop{iers_ hbe1
innerlichen Seelen‘, „ Wıe L ortgesc rıttene Seelen das
heilige MeBopfer miıtfeiern zönnen‘ u W es wohlIn der neueren asketischen Literatur dürfte
keine bessere ANweisung geben, W1e WIT 1m.- innigstenAnschluß Al} den Priester das heilige Meßopfer mıiıt-
elern können. Schwester Fıdelis verlangt mit Recht,
daß WIT hei der heiligen Messe nıcht au{f der Oberfläche
stehen bleıben, sondern In die Tiefe gehen. „Weg mit
aller Äußerlichkeit ınd Oberflächlichkeit hbeiım heiligen
Opfer Die heilige Fucharistie, das heiliıge Meßbopfer LäßGt

immer tiefer eindringen 1n das Geheimnis des Kreu-
ZCS, macht Sanz anderen Leuten und bringt Sahızanderes Leben 1 hinein. Dieser und vieler anderer
Hrüchte und (Gnaden werden WH: aber dann : teıl-
haftig, WIFr uns wirklich em heiligen Opfer, em
göttlichen Onpferlamm ge1islıg nähern, anschließen, VEI:-
bınden“ (Mühlbauer, Das geistliche Leben Asketische
bhandlun G1 der Schwester Fıdelıs Weırß DOIMN
hneutberg. rıttes Bändchen. München 1950; Salesianer-
Verl%7%)(ollen WITr In dıe Jiefe SeheEN; dann InNuUusSsSen Wır
vor aliem 1n die Kernwahrheiten des Glaubens, In das

111übernatürliche Gnadenleben, den Wert und die
Würde des heiligen Menopfters einzudrıngen suchen.Überreichen Stofl bieten die bekannten Werke über das
heıilige Meßopfer VOILL Gihr, Platzweg, S5auter, Walter
145  < W KuÜur übermüde und. vielbeschäftigte deelsorgersıind die Werke ZU ausfiührlich. Sehr klar, dogmatischgut begründet, 1n Jeichtfaßlicher und volkstümlicher
$p1"éche iıst die 1\ iırchliche Leh FE und ıe ganze Liturgie
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des heiligen Meßopfers wiedergegeben dem soehben
erschienenen Band der Auflage VO Wiılmers, ehr-
buch der Keligion. Neu herausgegebhnelffe J: Münster 1930, Aschendorft.

VO Aug De-
Recht gute Dienste eistet uch die Sammlung des

GArys. FPanfoeder Liturgia. Eine Kinführung1n die Liturgie. Wiesbaden, Rauch Diese Bändchen bil-
den eıne Einheit. Sie verbinden miıt dem del der
Sprache eine erireuliche Klarheit der theologischen Be-
srılle. und wohltuende Weitherzigkeit 1n Bezug auftf die
einzelnen Frömmigkeitsübungen. Es ist schade, daß
diese Bändchen, die Ireı sınd VO jeder Finseitigkeit un

1el (Gutes biıeten, TOLZ ihres nıedrigen Preises nıcht
weiıter verbreiıtet SInd.

Weitere Literatur ist angegeben 1n dem Aufsatz vonHugo Dausend 1ım Jahrg., Heit, 4A7
dieser Zeitschrift:

Zum Schluß selen ]1er och Z7wel für die Praxis
außerst wertvolle Bemerkungen wiledergegeben:

959 el all uUuNnserem Streben dürfen WIT allerdings eINS
nıcht vergessen: ebenso W1€e WITr eın absolut vollkom-
iMmnenes Kanongebet TÜr den Priester haben, dürfen
WIr uch keine durchaus vollendete Form der Mitfeier
Lür die Gläubigen erwarten. Menschenwerk bleiht
immer Stückwerk. Nur das (xöttliche 1ın der Messe ıst
durchaus vollkommen.

Eine allgemeine Regel, welche Form für die g...meınsame Opferteilnahme wählen 1st, 1äßt sich nıcht
geben. ' Zeit, Ört, Umstände, Personen, deren Zahl und
Verständnis mögen bald diese, hald jene W eıse nahe-
legen. Für Studierende Nag die Chormesse angebrachtsSe1N, die f1ür eine große Volksschar vielleicht wen1gerbrauchbar wIrd. Wo geschulte Stimmen ZUF Verfügungstehen, Mag das liturgische Hochamt schicklich sSe1IN,anderswo ist vielleicht eine deutsche Dingmesse ent-
sprechender. Kathedrale, Abteikirche, Dorfkirchlein,Industrie-, Wallfahrtsort, Akademiker, Studierende.Handwerker, Jugendbewegun 5 Frauenwelt ordern
nıiıcht immer das Gleiche. Die sirche äßt verschiedene
Arten Z eben den verschiedenen Bedürfnissen und
Individualitäten gerecht werden. Wıe überall,zeigt S1e aqauch 1er eine gewlsse Weıitherzigkeit‘“ (Pan-Loeder B., Das Opfer. ‘ Wiesbaden 1926, Rauch,S 150 f.)

Der Zisterzienserabt Chautard betet, gerade nach—
dem C sich VOTSeNOMMEN hat, alle frommen Ubungen

„Thepl.—prakt. Quartalschrift®. 931
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miıt er L‚iturgie in Beziehung setzen: „„Got bewahre
mich VOL dem Zerrbild des liturgischen Lebens Ks ıst
Ial jedes innerliche‘ en schädlich, besonders We';1 C
den geistlichen Wettikampft hemmt.

Dr bewahre mich VOL einer Frömmigkeit, die dieses
lıturgische Leben 1UL In poetischen Genüssen bestehen
lassen wiürde der In einer anzıehenden Studıe reli-
OSer Archäologle; bewahre mich VOT allem VOIL elıner

Frömmigkeıt, die ZUm Quietismus und allem, W as diesen
ErZeu könnte, hinneigen würde, 11 ZUE Schwär-
chun alles dessen, W AaS sıch qut das innerliche Leben
bezie der Furcht, der Hofinung, des Verlangens ach
eil und Vollkommenheit, des Kampf{fe die Feh-
ler un der Aneignung O1l Tugenden.

Mö mIır ott VO allem die Überzeugung geben,
daß ın diesem ahrhundert der aufreibenden un g_
fährlichen Beschäftigungen das litur&ische en,
vollkeommen uch sSeiInN ag, die Morgehbetrachtgngnicht ersetzen kann. - Sentimentälität un Fröm-Mö VO M1r alle
melei entiernen, die das liturgische Leben 1n Eindrücken
und Frregun bestehen lassen und den ıllen ZU
Sklaven der Finbildung un der Sinnlichkeit machen

ch dar{i nicht aus dem Auge verlıeren, daß alle von
der heiligen Liturgie mır dargebotenen Quellen ur Miıt-
tel SIN  d,; dem einen Ziele alles innerlichen Lebens
zu, gelangen: den alten Menschen 1n MIr sterben. 711 las-
SCH; damıt Jesus seiner Stelle leben und reg]leren
könne“ (Innerlichkeit die Seele jeder karıtativen 1ä-
tigkeit. Nach Dom Chautard ist Deutsch
bearbeitet vVvon Dr Alois Wiesinger Cist ermehrte
und verbesserte AuiflaSC, 271 . ‚ Linz E 1926, Kath.Preßverein).T  Dr  FEn  770  n,  na  mit der Liturgie inBeziehflng zu éétiefi: _,',G(1)tt‘‚ be%?ähfe  mich vor dem Zerrbild des liturgischen Lebens. Es ist  für jedes innerliche Leben schädlich, besonders We';1 es  &e  den geistlichen Wettkampf hemmt.  Er bewahre mich vor einer Frömmigkeit, die dieses  liturgische Leben nur in poetischen Genüssen bestehen  lassen würde oder in einer anziehenden Studie reli-  ‚jöser Archäologie; bewahre mich vor allem vor einer  Frömmigkeit, die zum Quietismus und allem, was diesen  erzeugen könnte, hinneigen würde, d. h. zur Schwä-  chun  alles dessen, was sich auf das innerliche Leben  bezieht: der Furcht, der Hoffnung, des Verlangens nach  Heil und Vollkommenheit, des Kampfe  S  S gegen die Feh-  ler und der Aneignung von Tugenden.  Möge mir Gott vor allem ‘ die Überzeugung geben,  daß in diesem Jahrhundert der aufreibenden und ge-  fährlichen Beschäftigungen das liturgische Leben, so  S  vollkommen es auch sein m  ag, die qugenbetrachtyng  nicht ersetzen kann.  ISentimentälität und Fföm-  _ Möge er von mir alle  melei entfernen, die das liturgische Leben in Eindrücken  und Erregungen bestehen lassen und den Willen zum  Sklaven der Einbildung und der Sinnlichkeit machen. ..  “ Ich darf nicht aus dem Auge verlieren, daß alle von  der heiligen Liturgie mir dargebotenen Quellen nur Mit-  tel sind, um zu dem einen Ziele alles innerlichen Lebens  zu. gelangen: den alten Menschen in mir sterben zu las-  sen; - damit Jesus an seiner Stelle leben ‚und regieren  könne‘“ (Innerlichkeit die Seele jeder karitativen Tä-  tigkeit. Nach Dom J. B. Chautard O. Cist. R. Deutsch  bearbeitet von Dr Alois Wiesinger O. Cist. 4. vermehrte  und verbesserte Aufla  4  e 5: 271 f.yLinz a. D. 1926}‚ngth.  Preßverein). -  ; Das Genießen. de  r Liturgie und if1fe’r A_usdrucké-  formen. ist also noch keine tiefere, innere Frömmigkeit.  Damit die Liturgie auf das persönliche geistige Leben  nachhaltig einwirken kann, muß schon eine gewisse  Höhe der - Innerlichkeit vorhanden sein. Die Vertraut-  heit mit den   o  öttlichen .Dingen, das Ergriffensein von  den. großen e  .  %ı  abenen - Glaubenswahrheiten wird aber  nur erreicht durch gründliche Unterweisung, Lesung  und Betrachtung:  Ist diese Vertrautheit einigermaßen  vorhanden und wird sie durch diese Mittel weiter ge-  nährt, dann und nur dann wird die Teilnahme an der  Liturgie bereichernd und ; vertief  S  end au-f d»asy g?samte  religäöse Leben einwirken.Das Genliebßen de Liturgie und hrer Ausdrucks-
formen ıst 1so och keine tielere, innere Frömmigkeıt.
Damit. .die Liturgie qauf das persönliche geistige Lebennachhaltıg einwirken kann, mMu schon eine SEWISSEoöhe der Innerlichkeit vorhanden sSeIN. Die Vertraut-
heıt mit den öttlichen Dingen, das Ergriffensein VO
den srobhen abenen Glaubenswahrheiten wird bDer
nıu erreicht durch gründliche Unterweisung, Lesungund Betrachtung: _ Ist diese Vertrautheit ein1igermaßenvorhanden un wird S1e durch diese ıttel weiter g..DAahrTe dann und L1LUFTr dann wird die Teilnahme derLiturgie bereichernd und vertiefend auf das gesamterelig?öse Leben einwırken.



Wer das 1iturgiéche Jahr In seinem tiefsten dog-matischen Sinn un Gehalt erfiassen und eine weihe-
volle Kinheit zwıschen em Leben der kirche und
seinen) eigenen persönlichen Leben und Strehben her-stellen wıll, der studiere das soeben erschienene uch
CAristus IN seinen (rTeneımMNIsseEN. Von Abt D. Columna
Marmion B: übertragen VO Abtissin Benedikta
NVO Spiegel Mıt einem Geleitwort VO rof
Dr Räckl, Kegens. Paderborn 1931, Schönin

Kaum hatten WIr diese Zeilen geschrieben, da WwWar
auch schon der unsch nach eiıner9 zeıtgemäßenBearbeitung VO Martın von Cochem: Erklärung des
heiligen Meßopfers, erfüllt. Die HH Bearbeitung bietetdie schönen, tiefen Gedanken: des Verfassers 1n seiner
einfachen, volkstümlichen Sprache, 1Ur wurde sie, wasdringend nNotwendig WAar, der jetzigen Ausdrucksweiseangepaßt. Durch Auslassung VOo Wiederholungen, Um:-
arbeitung der etzten Kapitel un Wesgfall mehrerer Ge-schichten hat der Herausgeber die berechtigten Wün-
sche er Leit erfüllt. Jeder aufrichtige Freund der
Liturgie: wırd den neuen Cochem eifrig lesen und Ver-
breıten helfen, zumal die äußere Ausstattung sehr -
1ällt. und der Preis recht niedrig ehalten ist Martın
DO  s Cochem: Erklärung des heıiligen Meßopfers nebsteinem Gebetsanhang zumeıst AaUS den anderen Erbau-
ungsschriften ‚desselben Verliassers. In zeıtge-mäßer Bearbeitung. 8° 3592 Seiten un Bilder ın Tief-druck. Limburg ahn 1931 Gebrüder Steffen. Preis

B  sLeinwand+  <  *  .  2 Wer d&é‘ AIitl'lirgi's‘c}'ie  “ Jahr in seinem tiefsten dog-  matischen Sinn und Gehalt erfassen und eine weihe-  volle Einheit zwischen dem Leben der Kirche und  seinenı eigenen persönlichen Leben und Streben her-  stellen will, der studiere das soeben erschienene Buch:  Christus in seinen Geneimnissen. Von Abt D. Columna  Marmion O. S. B., übertragen von Äbtissin Benedikta  von Spiegel O. S. B. Mit einem Geleitwort von Prof.  Dr M. Rackl, Regens. Paderborn 1931, Schöningh.  Kaum hatten wir diese Zeilen geschrieben, da war  auch schon der Wunsch nach einer neuen, zeitgemäßen  Bearbeitung von P. Martin von Cochem: Erklärung des  heiligen Meßopfers, erfüllt. Die neue Bearbeitung bietet  die schönen, tiefen Gedanken des Verfassers in seiner  einfachen, volkstümlichen Sprache, nur wurde sie, was  dringend notwendig war, der jetzigen Ausdrucksweise  angepaßt. Durch Auslassung von Wiederholungen, Um-  arbeitung der letzten Kapitel und Wegfall mehrerer Ge-  schichten hat der Herausgeber die berechtigten Wün-  sche unserer Zeit erfüllt. Jeder aufrichtige Freund der  Liturgie: wird den neuen Cochem eifrig lesen und ver-  breiten helfen, zumal die äußere Ausstattung sehr ge-  fällt. und der Preis recht niedrig gehalten ist (P. Martin  von Cochem: Erklärung des hei igen Meßopfers nebst  einem- Gebetsanhang zumeist aus den anderen Erbau-  ungsschriften desselben Verfassers. In neuer zeitge-  mäßer Bearbeitung. 8°, 352 Seiten und 5 Bilder in Tief-  druck. Limburg a. d. Lahn 1931  N  . -  €  . Gébfüdeä Stei‘fgn. Preis  .‘»‘  —  s  1r1 Le1nwand M275) 7  Z  zelebrierenden  Die Beichtpflicht iié; ;  an  <  Priesters f nu ch{_  Von D Gerard Oesterle O. S. B Rom, St. Afiéelrfi.  _Can. 807 Jautet also: „Sacerdos sibı conscıus peccati  mortalis quantumvis se contritum existimet, sine prae-  missa sacramentali confessione Missam celebrare ne audeat;  quod si, deficiente copia confessarii et urgente necessitate,  elicito tamen perfectae contritionis  n 'gcttj, : 9gleb‘rgve?it,  quämpri@um confiteatur.“  L Aüiba1i 1(V_le“s Kanons.  G  Der Kanon zerfällt in zwei Teile; der erste Teil%ehff£  Vhä1t‚e?r{ „Vef‘bot (éeleb‚ra?re“ ne audgat)‚ und ‚.Z'-War‚ eln strenges  S  49*zelehrierendenDie Beichtpflicht des S  S
. Q Priesters nuch

Von Gerard Oesterle O. B7 Rom, St Anselm.
an S07 lautet also „Sacerdos sıbı CONSCIUS peccatimortalis quantumVIıs. contrıtum existimet, sine prae-m1ssa sacramentalı confessione Missam celebrare audeat;quod SL, deficıente copla confessarıı et urgente necessitate,eliceito tamen perfectae COontrıtL1on1s actu, 9elebraverit,quamprimum confi_teatur. S

Aufbau des Kanons.
Der Kanon zerfällt in zwei Teile; der erste Teil ealhält e?n Verbot (c\eleb‚rare\ ne audgat)‚ und zWar ein strenges

4O*


